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Zn den Vorratsriiumen: Auf einem Malzboden.

Vum HunöeriZährigen Vestanö öes balmenbräu Rhàfewen.
Von I. Gloor.

Mit zwölf Orlginalabbildungen von Hans Meycr-Cassel.

(Schlußj.

Von außen wenig sichtbar, um so wertvoller aber

für die Herstellung eines gesunden und gleichmäßigen
Bieres ivar das Laboratorium zur Kultur der Rein-
Hefe und Prüfung der Rohmaterialien, das im Jahre
1890 ins Leben gerufen wurde und seither, in neue
zweckmäßige Räume übergesiedelt, von einem theoretisch
und praktisch gebildeten Fachmanne geleitet wird. Von
außerordentlicher Bedeutung wurden sodann die Neu-
bauten vom Jahr 1893. Sie schafften die erforderlichen

zweckmäßigen Räume für die künstliche Kühlanlage und
die große Sulzer-Compound-Maschine, sowie für aus-
gedehnte neue Kellereien in den untern Etagen. Zu
ebener Erde wurden künstlich gekühlte Abfüllräume einge-

richtet, um mit den Bahnwaggons direkt an dieselben

gelangen zu können, sodann die neuen Bureaux und
die oben genannten Laboratoriumslokalitäten im Hoch-

parterre.
Infolge größern Wasserbedarfs für die Kühlmaschine

und das Sudwerk
mußten neue Was-
serleitungen erstellt
werden.

Die neue Faß-
Halle aus Wellblech,
die Geleiseerweite-

rungen, die Ein-
richtung der zwei-

ten Kühlanlage
samt Zubehör sind

Schöpfungen der

jüngsten Zeit und
des Jubeljahres.
Und wer möchte

sagen, daß es nicht
noch weitere in sich

birgt! — Größere
Bauten bei der

neuen Rheinbrücke
des Elektrizitäts-
iverkes Rheinfelden
sind bereits begon-

neu, die Pläne für
ein Centraldepot in

Bei den Dampfkesselfeuerungen.

lv. Vlll. gg.
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An der Sulzer'schen Componnd-Dampfmaschine.

Basel fertig gestellt, anderes wird folgen. Um der Nach-
frage nach dem beliebten Salmenbräustoff zu genügen,
werden weitere Keller und Sudhausbauten erforderlich
sein, und es bürgt uns der unermüdliche Bauherr dafür,
daß auch diese in gleich ausgezeichneter und rationeller
Weise, wie alle anderen zu ihrer Zeit in Angriff ge-
nommen und zur Ausführung gebracht werden.

Nunguain rstrorsurn wird es immer heißen, wie
es auch bei seinen Vorgängern und bei ihm seit dreißig
Jahren geheißen hat. Und das „ Salmenbräu", das
heute in Hunderten von Wirtschaften der ganzen Schweiz
ausgeschenkt und geliebt wird, wird sein gut Lob behalten
wie bis anhero. Während hundert Jahren ist es

nie geringer, sondern stets besser geworden. Niemals
hatte es eine Krisis zu verzeichnen. Unter dem einfachen
Namen Rheinfelderbier ist es Jahrzehnte lang
überall gesucht worden und hat daher auch dem Er-
zeugnis eines zweiten jüngern Unternehmens dieser Stadt
zur Einführung und Empfehlung in weitern Kreisen
dienen können.

Mit der Verlegung des ganzen Braugewerbes in die
Kloos wurde es in den Hintergebäuden des Salmens
und der Sonne in der Stadt nach und nach recht still.
Das rastlose Treiben, das daselbst zwei Menschenalter
hindurch in zünftiger Weise gewaltet hatte, war ver-
schwunden und einzig die rußigen Schlote, die abgenützten
Sud-, Arbeits- und Kühlräume gaben Zeugnis, daß

Sichcrheitsapparate gegen Ammoniak-Einatmung.
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hier einstmals mit Emsigkeit gearbeitet worden war.
Daß diese Oertlichkeiten nicht lange unbenutzt bleiben,
ftndern bald Wirtschaftszwecken dienstbar, also zum
Nutzen und Frommen der zahlreichen Salmengäste her-
gerichtet werden würden, vernahm mämüglich mit großem
Vergnügen. Zwar war der Salmen — schlechthin seit
undenklichen Zeilen nur das „Bierhaus" genannt - wie
wir oben mehr als einmal angedeutet haben, schon zu
FZ- Jos. Dietschys Zeiten sehr begangen. Und diese
Begangenschaft nahm im Laufe der Jahre noch zu, als
es möglich geworden war, mehr Wirtschaftslokalitäten
zu errichten und zwar über den Brauereigebäuden gegen
den Rhein zu. Da waren es namentlich die beiden
Rheinterrassen, die im Sommer die Gäste anzogen. Auf
der vordern Seite, sogar über dem Rheine thronend,
genoß man auf den jugendlich daherstürmenden Strom
aufwärts bis
zum sogeuann-
ten Beugger-
see und zur
dortigen stol-
zen Deutsch-

herrenkom-
wende, gegen-
über auf den

fruchtbaren
Dinkelberg

und den hin-
ter demselben
in blauem
Schimmer

aufsteigenden
Schwarzwald
und abwärts
auf die alte
Brücke mit der
Ruine des

„Burgkastells"
ein wunder-
bares Natur-

und Land-
schaftsbild.

Wie herrlich
schmeckte da

ein Glas
schäumenden, frisch vom Fasse kommenden „Salmen-
bräus"! Und wie oft wurden da nicht von begeisterten
Musensöhnen, ja sogar noch von ältern Kommilitonen
die alten Burschenweisen gesungen und mit der letzten
Strophe „des Königs in Thule" der leere Becher in
den brausenden Wogen des Vaters Rhein begrabend

Bis zum Jahre 1878 waren sämtliche Wirtschafts-
rännie des Salmens im ersten Stock. Die eigentliche
Trinkstube mit einer Nebcnstube ging auf die Markt-
gaffe hinaus. Hier mochten sich wohl die alten Zünfter
zum Bock versammelt und zweifelsohne schon lange
vor 1 799 im „Bierhaus" Bier nebst Landwein ge-
trunken haben. Unter Alois Dietschy waren die Rhein-
tcrrassen und damit auch das Lokal der Lesegescllschaft
Frohsinn und ein Gesellschaftssaal im Hintergebäude
entstanden. Das Wirtschaftsleben im Salmen entfaltete
sich unter ihm und seiner trefflichen Gattin in echt

Aus dem oberen Kellergeschoß: Einblick in eine Gärkellerabteilung.

gemütlicher und familiärer Art. Nach dem Tode des Gatten
stand Frau Katharina dem Wirtschaftsbetrieb, der sich
damals auf drei Lokalitäten nebst Saal und Terrasse
ausdehnte, allein bestens vor.

Vom Jahre 1869 an wurde die Wirtschaft einem
Pächter übergeben und unter demselben in den bisherigen
Lokalitäten bis zum Jahre 1878 fortbetrieben. In
diese Zeit fällt die Eröffnung der ersten Parterre-
lokalitäten und Verlegung der eigentlichen Wirtschaft
vom ersten Stock in diese Räume. Das Geburtsdatum des

„Salmenstübli", der überaus originellen, mit Wand-
Malereien, Sinnsprüchen, kurzweiligen Versen ausge-
schmückten altdeutschen Trinkstube neben der großen
Wirtstube im Erdgeschoß fällt ins Jahr 1889. Wenige
Jahre nachher ging es an den Abbruch der alten Brauerei
uitd ihrer Annexe, und ums Jahr 1888 sogar an die

Wegräumung
sämtlicher

Hintergebäu-
de mit den

Terrassen.
Dafür ent-
stand nach

Aufführung
einer prächti-
gen Quai-und

Stützmauer
gegen den

Rhein auf dem

freigeworde-
neu Terrain
eine Neuan-

läge. Entivor-
fen und aus-
geführt durch
den Bruder

des Bau-
Herren, oder
wie ihn das

Salmenstübli-
buch so gerne
nennt, des

Her ber g s -

vaters,
Franz Ha-

bich in München, erstand, durch einen Hof vom
Vorderhaus getrennt, der neue Saalbau mit Loggia
und Garten auf den Rhein hin. Derselbe besteht im
Parterre aus einem hellen Rcstaurationssaal und im
ersten Stock aus dem in prächtigem Renaissancestil
gehaltenen und mit Deckenmalereien verzierten Konzert-
und Festsaal. Die einstige Rheinterraffe erstand wieder
und wurde mit dem Saal durch eine Thüre und mit
dem Restaurationsgarten durch eine Treppe verbunden.
Kegelbahn, Buffets, Bibliothek und Garderobezimmer
sind äußerst zweckmäßig an und mit dein Ganzen in
harmonischen Zusammenhang gebracht. Endlich fand
auch im Vorderhause die östliche Einfahrt eine andere

Bestimmung, indem sie in ein Billard- und Gesell-
schaftszimmer des Frohsinns umgebaut wurde. Bijoux
im vollsten Sinn des Wortes wurden sodann in der

Privatwohnung des Herbergsvaters die „Sonnen-
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In der Faß- und Pichhalle: Ausleuchten und Verkorken der Transportfiisscr.

stube" im
Parterre der
alten Sonne,
und das Rhein-

zimmer im
Garten gegen
den Rhein, wo
einstmals das

Brauerei-
gebäude ge-

standen hatte.
Sie zeigen in
Stil, Möblie-
rung und Licht-
öffnungeil den

altdeutschen
Charakter und
sind einzigar-
tige Rcfngien,
in die sich der
iHâîlAe ÂlîtMN Faßwaschmafchine.

einmal im Tage zurückzuziehen pstegt.uà
wo er seine Freunde und Gäste, unter-
stützt von seiner liebenswürdigen Gattin
empfängt und bewirtet.

Auf das Jubeljahr ist den Wirt-
schaftslokalitäten und der Sonne auch
im äußern ein festliches Gewand ange-
zogen worden. Und eine eigentümlich
glückliche Fügung hat es gewollt, daß
gerade an der Salmenfa^ade die besten

Zeugen seines Alters, nämlich Wappen
der Stadt, die auf die Zeit vor 1561
hinweisen, aufgedeckt wurden. Ihnen
zuliebe ist nun auch die Fayade in dem

dazugehörigeil Stile renoviert worden.
Doch haben sich nicht nur das

Brauereigebäude in der Kloos, Salinen
und Soune in der Stadt zur hundert-
sten Jubelfeier herausgeputzt, sondern
auch die alte Johanniterkommende beim

Messerturm ist umgebaut worden. Sie
birgt den großen Wagenpark des Geschäft
tes, Scheunen, Stallungen und Bedienten-
Wohnungen, den neuesten Anforderungen
entsprechend. Denn es betreibt das Haus
Habich-Dietschv auch heute noch mit Um-
ficht und Verständnis die Landwirtschaft,
die schon Fr. Jos. Dietschy begründet hatte,
und liefert namentlich auf dem Gebiete der
Viehinast (Schlachtochsen) alljährlich eine

große Anzahl außerordentlicher Exemplare.
Photographische und andere reprodnk-

tive Kunst haben zur Illustration unseres
Textes das Trefflichste geleistet. Sie bringen
die Entwicklung des Geschäftes jedem vor
Augen. Vor Augen aber können wir dem

Leser nicht mit Wort und Bild bringeil
den hohen Wert, den die alte Waldstadt
Rheinfelden im Laufe des zu Ende ge-

gangenen Säkulums aus dem Wachsen und
Blühen des

Salinenbräus
gezogen hat.
Nicht wenig
hat dasselbe
dazu beigetra-
gen, den Na-
men der Stadt

ins weitere
Vaterland und
darüber hin-
aus zu tragen.
Von seinen

Terrassen aus
haben die Be-
gründer und
ersten Förde-
rer des nencn

Industrie-
kanalprojek-

tes, auf dem

Pichen der Transportfässer, über 20,000 Stück in Gebrauch.





I. Moor: Zum hundertjährigen Bestand des Salmenbräu Rheinfelden.

Rheinfeldens und der Umgegend Zukunft beruhen wird,
Ausschau gehalten und die Wasserkräfte des Rheines
geprüft. Und mehr wie je werden die prächtigen Lo-
kalitäten des Salinenbräus fürderhin ein Ueucls^-vous
sein aller derer, die das
herrlich gelegene Rhein-
felden, sei es als Tou-
risten, sei es als Kur-
gäste oder Passanten be-

suchen. Und sie werden
dankbar der drei Genera-
tionen derselben Familie
gedenken, die, durch hohen
Sinn ausgezeichnet, von
unermüdlichem Streben
getragen, jede zu ihrer
Zeit das Trefflichste ge-
leistet haben. Sie iver-
den zugleich wünschen,
daß das wohlgefügte und
festgegründete Haus ein
neues, gleich erfolgreiches
Jahrhundert wie das ab-
gelaufene, erleben, und daß es dem derzeitigen Besitzer,
Karl H a b ich-Di e t s ch p und seiner Gattin be-
schieden sein möge, noch recht lange in gleicher Rüstigkeit
wie bisher demselben vorzustehen.

Und was sollen wir, die wir seit mehr als fünf-

Geleise- und Speditionshalle.

zehn Jahren das Glück hatten, mit der Familie Habich-
Dietschy in freundschaftlichstem Verkehr zu stehen und
ungezählte Stunden edler Geselligkeit in den alten und
in den neuen Räumen des Frohsinns, im Salmenstübli,

in der Sonnenstube und
im Rheinzimmer mit
verleben durften, zum
Jubiläumsgruße anderes
sagen, als daß die Vor-
sehung diese Familie
und ihr Haus, in dem
eine ungewöhnliche Mild-
thätigkeit in ungeschwäch-
ter Kraft gegen alle
Armeil und Bedürftigen
geübt und ein seltenes,
von Herzlichkeit getra-

genes Familienleben
ilebst weitgehendster Gast-

freundschaft gepflegt
wird, auch in die fernste
Zeit hinein beschützen

möge!
Und in diesem Sinne greifen wir zum hopfenbe-

laubten Salmenbecher voll Jubiläumstrank und denkend

an das Haus Habich-Dietschy zum Salmen
stoßen wir an auf sein vivat, orssoat et llorsat acl

inuitos annos!

Zm schalander: Nach der Arbeit schmeckt die Mahlzeit!
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